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Am Anfang steht
das Staunen!
„Am Anfang jeder Forschung steht das Staunen. Plötzlich
fällt einem etwas auf.“ So hat der Verhaltensforscher und
Zoologe Wolfgang Wickler einmal seine Arbeit als
Wissenschaftler beschrieben.
Was es heißt, neuen Erkenntnissen nachzuspüren, können
die Besucherinnen und Besucher des Mitmachmuseums an
rund 150 Experimentierstationen selbst erfahren. Dort erle-
ben sie, wie Drehimpulse am eigenen Leib wirken oder bei
welcher Musik der Körper am besten vibriert. Das
Dynamikum ist ein interaktives Museum, das Phänomene
aus Natur und Technik für Jung und Alt im wahrsten Sinne
des Wortes begreifbar macht.
„Bewegung“ ist das Leitthema im „Science Center“
Pirmasens. Auf 4 000 Quadratmetern Ausstellungsfläche
thematisiert das Dynamikum die acht Bereiche „Antritt“,
„bewegte Masse“, „Dreh“, „Bewegungsmaschinen“,
„schnelle Natur“, „Menschenkräfte“, „Denken in
Bewegung“ und „Tanz der Welt“.
Das traditionsreiche und stadtbildprägende Gebäude aus
den Anfängen der industriellen Schuhfertigung im
19. Jahrhundert entwickelte sich von der Schuh- zur
Wissensfabrik. An das Leitthema angelehnt zieht sich das
„Band der Bewegung“ über etwa 480 Meter durch die
zwei Etagen der Ausstellung und stellt Bezüge her zwi-
schen den Ausstellungsbereichen und Pirmasenser
Geschichte sowie Persönlichkeiten, die etwas bewegt
haben – oder von etwas bewegt wurden.
„Wer nicht neugierig ist, erfährt nichts“, wusste schon
Johann Wolfgang von Goethe. Eine Gesellschaft, die nicht
neugierig ist, erfährt keine Entwicklung und keinen
Fortschritt. Die Neugier schafft die Motivation, die unab-
dingbar ist für Forschung und Wissenschaft. Wir brauchen
Frauen und Männer in unserem Land, die innovative
Lösungen für die Aufgaben der Zukunft finden, die neue
Strategien entwickeln und die unbekannte Wege einschla-
gen. Wir wissen: Nur Innovationen helfen uns, dauerhaft
wirtschaftliches Wachstum und unseren Wohlstand zu
sichern. Deshalb brauchen wir Menschen, die neugierig
darauf sind Neues zu schaffen und zu denken.
Das Dynamikum weckt Neugier und Begeisterung, um
naturwissenschaftlichen Phänomenen auf den Grund zu
gehen. Ich freue mich auf die Eröffnung des „Science
Centers“ Dynamikum und danke allen Verantwortlichen für
ihr großes Engagement. Ich wünsche mir, dass das
Mitmachmuseum viele Menschen für die Phänomene aus
Natur und Technik begeistert.

Dr. Annette Schavan, MdB
Bundesministerin für Bildung und Forschung
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Pirmasens braucht Dynamik
und das Dynamikum
Dr. Bernhard Matheis ist für die Zukunft sehr optimistisch

Dass das Dynamikum ein Erfolg wird, davon ist Oberbürgermeister Dr. Bernhard
Matheis überzeugt. Im Gespräch mit der PZ verrät er auch sein Lieblings-Exponat.
Die Fragen stellte PZ-Redakteur Franz-Josef Majer.

Braucht Pirmasens ein Science Center?
Dr. Matheis: Für Pirmasens eröffnen sich durch das Dynamikum zwei große
Zukunftschancen:

–  Zum einen entsteht hier für Kinder und Jugendliche ein hoch attraktiver außer-
schulischer Lernort, der ihnen, ob im Klassenverband oder einzeln, einen voll-

kommen neuen, spielerischen  Zugang zu Naturwissenschaften und Technik
verschafft. Wenn Albert Einstein davon spricht, dass Spielen die höchste Form
des Forschens ist, dann verbindet das Dynamikum das Spielen und Forschen
in idealer Weise.

Wissenschaftliche Untersuchungen an anderen
Science Centern haben gezeigt, dass Kinder und
Jugendliche, die dort regelmäßig ein- und aus-

gehen, auch den Unterrichtsstoff in naturwissen-
schaftlichen Fächern und Mathematik leichter erfassen

und sich später in großem Umfang für technisch-naturwissenschaftliche
Berufsfelder entscheiden.
– Zum anderen entsteht durch das Dynamikum ein touristischer
„Leuchtturm“, der viele touristische Besucher in die Region locken wird und
so auch unmittelbar wirtschaftliche und Arbeitsmarkt-Auswirkungen haben
wird.

Kann sich die Stadt ein solches Projekt leisten?
Dr. Matheis: Ja, es ist eine Zukunftsinvestition in Bildung, Tourismus und
Arbeitsplätze, die sich lohnt. Es ist auch ein Symbol dafür, dass aus den
Ruinen von Schuhfabriken neue Perspektiven für Pirmasens entstehen kön-
nen.

Wer hatte die Idee, ein Science Center nach Pirmasens zu holen?
Dr. Matheis: Bereits in den 90er Jahren habe ich mit meinen Kindern das
Science Center in Flensburg besucht und war von der Idee begeistert. In
Zusammenhang mit der Entwicklung des Rheinberger-Gebäudes, in
Anbindung an den Strecktalpark, ist dann im Gespräch mit Herrn Schlicher
vom Marketingverein, aber auch mit unseren Planern, die Idee entstanden, in
den Rheinberger eine solche Einrichtung zu integrieren.

Das Dynamikum hat schon viele Vorschusslorbeeren bekommen.
Wird es die hohen Erwartungen erfüllen können? 

Dr. Matheis: Die Entwicklung unseres Dynamikums war kein
„Schnellschuss“. Wir haben Chancen und Risiken sorgfältig abge-
wogen. Dass unser Konzept vom Direktor des renommierten

Exploratoriums in San Francisco positiv bewertet wird, erfüllt mich mit
Stolz und Zuversicht. Die Konzeption ist gut, die Mitarbeiter motiviert. Von allen Gesprächspartnern und
Unterstützern haben wir viel Zustimmung erfahren. Ich bin sehr optimistisch.

Wie viele Besucher sind notwendig, um das Dynamikum erfolgreich betreiben zu können? 
Dr. Matheis: Wir haben vorsichtig mit 70 000 bis 90 000 Besuchern pro Jahr kalkuliert. Nach unserer Erprobung
mit der Wanderausstellung des Mathematikums, die unsere Erwartungen sprengte, sind wir zuversichtlich, die
notwendigen Besucherzahlen zu erreichen.

Sie waren bei Planung und Umsetzung des Dynamikums immer direkt dabei.
Auf was dürfen sich die Besucher besonders freuen? Haben Sie ein Lieblings-Exponat? 
Dr. Matheis: Wir haben insgesamt sehr hochwertige, teilweise einmalige und spektakuläre Exponate. Eine
Besonderheit ist das Band, das die gesamte Ausstellung durchzieht und den Besuchern die Geschichte unserer
Stadt näher bringt. Dabei werden auch viele Pirmasenser neue Seiten entdecken und feststellen, wie viele außer-
ordentliche Leistungen und Entdeckungen auf Pirmasenser zurückgehen. Mein Lieblingsexponat sind die Räder in
Beton (Machine in Concrete): Während sich das erste Zahnrad, angetrieben durch einen Elektromotor, permanent
und schnell dreht, ist das letzte der damit verbundenen Zahnräder einbetoniert.
Es durchbricht den Beton erst in vielen Jahren. Ein Versuch mit fast philosophischer Aussagekraft, der die
Besucher auch einlädt immer wieder nach Pirmasens zu kommen, um sich davon zu überzeugen, dass es sich
nicht um einen Trick handelt.

Dynamikum – das ist ein Name, der Schwung und Bewegung vermittelt.
Wie dynamisch ist eigentlich die Stadt Pirmasens im Ganzen? 
Dr. Matheis: Unsere Stadt durchläuft in den letzten Jahren einen rasanten Strukturwandel. Dabei haben sich mit
Fachhochschule und Konversionsgebiet Husterhöhe viele neue Perspektiven eröffnet. Viele arrivierte Unternehmen
unserer Stadt haben sich neue Märkte erschlossen. Aber es liegt noch ein langer Weg vor uns, um die durch die
wirtschaftlichen Probleme der Schuhindustrie verursachten Veränderungen nachhaltig und dauerhaft positiv zu
gestalten. Dazu ist es erforderlich, nicht nur bei den Problemen und Risiken stehen zu bleiben, sondern auch die
Chancen zu erkennen und beherzt zu nutzen. Das ist die Dynamik, die Pirmasens braucht. Die Entwicklung im
Rheinberger ist nur ein Symbol für diesen Wandel.
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„Selbst-Tun-Charakter“ im Vordergrund
Geschäftsführer Rolf Schlicher zur Umsetzung des Dynamikums

Bernhard Kehrer ist Geschäftsführer des studio klv aus Berlin.
Er ist seit vier Jahren in die Planung und Umsetzung
des Dynamikums eingebunden.
Als studierter Physiker war er schon als Redakteur für die
ZDF-Sendungen „Knoff-hoff“ und „Abenteuer Forschung“ zuständig,
bevor er sich mit einem Partner mit dem studio klv
selbstständig machte.
Dort planen sie nicht nur Messen und Ausstellungen,
sondern auch Themenparks.

Herr Kehrer, was hat Sie an dem Projekt
Dynamikum gereizt?

Kehrer: „Die Herausforderung war eigentlich, dass ein Science
Center entstehen sollte, das es so nur in Pirmasens geben kann.
Das Thema Schuhe erscheint immer wieder auf dem Rundgang durch
das Dynamikum.
Die Bewegung, die aus der Schuhindustrie entstanden ist, in einem
solchen Projekt darzustellen, das war spannend. Dazu die enge
Verbindung zwischen Naturwissenschaft und der Geschichte der
Stadt Pirmasens herzustellen, war eine Aufgabe, die nicht
alltäglich ist.“

Gab es Probleme bei der
Umsetzung der Pläne?

Kehrer: „Nein, überhaupt nicht. Es
war von Anfang an ein fließendes und
enges Zusammenarbeiten aller
Beteiligten. Auch die Exponate zu
beschaffen war nicht schwierig. Es
gab nur die Aufgabenstellung
Exponate zu entwickeln, die so noch
nie zu sehen waren. Sie machen die
Einzigartigkeit des Dynamikums aus.
Etwa die Sprungplattform oder der
Wettlauftunnel sind in keinem ande-
ren Science Center auf der Welt zu
sehen“.

Was erwarten Sie vom Dynamikum?

Kehrer: „Ich erwarte, dass es mit der Eröffnung noch nicht fertig ist.
Das Dynamikum und die Exponate sollen weiter wachsen. Dazu wird
die Pirmasenser Bevölkerung eingebunden werden. Eigene Ideen,
Erfahrungen aus der Schuhbranche, Umsetzungen von Schülern, das
ist es, was das Dynamikum weiterhin am Leben halten soll“. (paf)

Herr Schlicher, wie „dynamisch“ lief die Umsetzung
der Pläne?

Schlicher: „Die Umsetzung war, beginnend mit der ersten Idee, ein
Prozess, der sich vom Herbst 2003 bis ins Heute erstreckt hat. Dabei
hatten wir das Ziel, ein Science Center bzw. ein Mitmachmuseum mit
„Selbst-Tun-Charakter“ nach Pirmasens zu bringen, bereits sehr
schnell konkret definiert. Auch die konzeptionelle Festlegung auf das
Thema Bewegung erfolgte relativ zügig. Es liegt in der Natur der
Sache, dass die rein konzeptionelle Phase etwas ruhiger abläuft als
die Umsetzungsphase. Diese begann im Frühjahr 2006 mit der
Unterzeichnung des Vertrages zwischen Stadt und Investor und der
gleichzeitigen Zusage über eine entsprechende Landesförderung des
gesamten Rheinbergerprojektes. Hiermit war der Startschuss gege-
ben und auch für das Dynamikum wurde eine sehr ambitionierte
Zeitplanung bis zur Öffnung festgelegt.
Ab diesem Zeitpunkt nahm die Dynamik buchstäblich laufend zu –
was bis zum heutigen Tag gilt. Der aktuelle Tagesablauf insbesondere
in meiner Tagesarbeit wird vor allem dadurch gekennzeichnet, dass
ein komplettes Unternehmen auf den Betrieb vorbereitet werden
muss. Neben Marketingmaßnahmen und ersten Veranstaltungen, die
zu planen sind, muss Personal ausgewählt und eingestellt werden,
der Museumsshop muss bestückt werden und vielfältigste organisa-
torische Fragestellungen sind zu lösen. Natürlich wollen wir auch
eine dem Anlass entsprechende Eröffnung mit allen Gästen und
natürlich den Pirmasensern feiern. Auch diese Planung läuft aktuell.
Von einem regulären Arbeitstag kann deshalb bei allen Beteiligten
nicht ausgegangen werden. Allerdings – und dies ist das Besondere
– alle Mitarbeiter sind sich bewusst, dass Sie an etwas ganz
Besonderem mitwirken können, was so manche zusätzliche
Arbeitsstunde gerne vergessen lässt.“

Wo ergaben sich Probleme?

Schlicher: „Echte Probleme bezüglich der Realisierung des
Dynamikums sind mir nicht in Erinnerung. Gerade während der kon-
zeptionellen Phase gab es natürlich immer wieder Diskussionen über
die Sinnhaftigkeit bestimmter Ausstellungselemente. So kann ich
mich erinnern, dass die Umsetzung des Bandes der Bewegung aus
Kostengründen lange in Frage stand.
Heute sind sich alle Beteiligten einig, dass die Entscheidung, das
Band umzusetzen, die absolut richtige war. Gerade dieses Element,
das nicht nur die Ausstellung gliedert, sondern auch die Geschichte
der Stadt erzählt und damit einen Beitrag zu Identifikation einer gan-

zen Region mit einer solchen
Einrichtung führt, ist in dieser Form
einmalig und wird – davon bin ich
überzeugt, noch viel Aufmerksamkeit
auf sich ziehen.
Probleme gab es immer wieder im
laufenden Umbau, vor allem durch
nicht vorhersehbare Altlasten im
Baubestand. Hier zeigten aber die
beteiligten Architekten immer wieder
ihre ganze Kreativität und ihr Können,
sodass jede Herausforderung in der
Regel zügig gelöst werden konnte.
Besonders erwähnenswert ist aus mei-

ner Sicht auch die Tatsache, dass sich alle mit entscheidenden politi-
schen Gremien von Beginn an unisono hinter das Projekt gestellt
haben und so auch den Weg für eine schnelle Umsetzung frei
gemacht haben.“

Wie gestaltete sich die Beschaffung der Exponate
für das Dynamikum?

Schlicher: „Die Beschaffung der Exponate war Aufgabe unseres
Entwicklungspartners studio klv aus Berlin, was dieser mit großem
Sachverstand geplant hat. Neben einem hervorragenden Team aus
Grafikern, Architekten, Textern und anderen mehr möchte ich mich
an dieser Stelle vor allem bei den Herren Kehrer und Löken bedanken
für die hervorragende Zusammenarbeit über die gesamten Jahre,
die über viele fruchtbare Diskussionen und gemeinsamen
Arbeitsstunden zu einem hervorragendem Ergebnis geführt hat.
studio klv hat dabei nicht nur die wissenschaftlich-pädagogischen
Eckwerte gesetzt, sondern auch durch die hervorragenden Kontakte
in die Szene die besten Exponatebauer angefragt. So kommen unsere
Exponate unter anderem vom Technorama, dem Mathematikum, der
Phänomenta, allesamt sehr gute Science Center sowie einigen der
renommiertesten Exponatebauern Europas.
Ganz besonders erwähnenswert ist auch, dass wir zu dem von der
Mutter aller Science Center, dem Exploratorium San Francisco,
Exponate erhalten haben.
Besonders stolz sind wir natürlich aber darauf, dass wir nicht nur
Exponate gekauft haben, sondern über eine ganze Reihe von
Experimentierstationen verfügen, die in dieser Art weltweit einmalig
sind. Dies sind beispielsweise der Wettlauftunnel, das Luftkissen-
fahrrad oder der Planetenraum.“ (paf)

Dynamikum soll durch die Bevölkerung wachsen
Ehemaliger Knoff-hoff-Redakteur Bernhard Kehrer fasziniert von der Brücke zur Schuhindustrie
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Sonderveranstaltungen
und Highlights 2008
Sonderausstellung:
Mini-Mathematikum; Laufzeit: 3. 8. - 16. 8. 2008
Das Mini-Mathematikum ist eine mathematische
Mitmach-Ausstellung für 4- bis 8-jährige Kinder. Diese
wurde anlässlich des Jahres der Mathematik ent-
wickelt. In vielfältiger Weise werden die
Grundthemen der Mathematik „Zahlen“, „Formen“
und „Muster“ erfahrbar gemacht. Am Knobeltisch
können die Kinder zum Beispiel versuchen, aus zwei
Teilen einen Würfel zusammenzubauen oder bunt
gefärbte Quadrate richtig anzuordnen.
Sie können Formen fühlen oder sich im
Spiegelhäuschen unendlich oft von allen Seiten sehen
oder erstaunt feststellen, dass der direkte Weg nicht
immer der schnellste ist. Diese und viele 
weitere spannende mathematische Experimente
warten auf die Kinder!

Sonderausstellung:
Expedition Materia, Laufzeit: 19. 8. - 23. 9. 2008
Die Ausstellung „expedition materia – Die Welt der
innovativen Werkstoffe“ informiert über
Werkstoffinnovationen, die schon jetzt oder in naher
Zukunft unser Leben erleichtern können.
Viele Exponate und Experimente erzählen Ihnen mehr
über die Bedeutung der Werkstoffe und wie 
sie in Produkten vom Flachbildschirm bis zum
Latentwärmespeicher funktionieren. An jeder Station
können sie selbst erleben, wie die Materialien sich
verhalten. So kann man zum Beispiel versuchen,
einen Wassertropfen auf einem wasserabweisenden
Miniatur-Fußballfeld ins Tor zu bekommen.

Weitere Angebote:
In den Sommerferien werden täglich Kurz-
vorführungen angeboten. Dabei stellen die
Ausstellungsbetreuer die Experimente eines
Themenbereiches vor und erläutern die Hinter-
gründe. Dauer: ca. 10 Minuten. Mehrmals täglich.

Bei diesen Sonderveranstaltungen entstehen außer
dem Eintrittspreis keine weiteren Kosten.

Weitere Infos unter www.minimathematikum.de
und www.expedition-materia.de.
Führungen, Ferienspiele, Vorträge,
Kindergeburtstagsangebote, Workshops und
Lehrerfortbildungen sind in Planung und werden
jeweils aktuell im Internet angekündigt.

Dynamikum im Überblick
Anschrift: Dynamikum, Im Rheinberger,
Fröhnstraße 8, 66954 Pirmasens
Kontakt: Telefon 06331/842842; Fax 06331/842843
E-Mail: info@dynamikum.de

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr,
Samstag, Sonntag, Feiertag 10 bis 18 Uhr

Eintrittspreise:
Erwachsener 8,50 Euro
ermäßigt 7,00 Euro
Schulklassen pro Person 5,00 Euro
(eine betreuende Begleitperson frei)
Kindergartengruppen pro Pers. 3,00 Euro
(eine betreuende Begleitperson frei)
Plus-Karte (2 Erw. und 1 Kind) 20,00 Euro
jedes weitere Kind 5,00 Euro
Jahreskarte Erwachsene 30,00 Euro
Jahreskarte ermäßigt 20,00 Euro

Ermäßigten Eintritt erhalten Kinder ab sechs Jahren, Schüler,
Studenten, Auszubildende, Wehr- und Zivildienstleistende, Rentner,
Schwerbehinderte, Arbeitslose, Juleica-Inhaber.
Freien Eintritt erhalten Kinder bis fünf Jahre (außer in Gruppen)
sowie Begleitpersonen von Behinderten.

BEWEGTE MASSE
Der Ausstellungsbereich „Bewegte Masse“ gibt
den Besuchern die Chance, die Gesetze der
Mechanik spielend zu erforschen. Sie stoßen, wer-
fen und schwingen, und kommen dabei so man-
chen Zusammenhängen auf die Spur. Denn hat
man einer Sache erst mal einen Impuls gegeben,
dann wird sie sich unweigerlich bewegen. Aber
wie? Welche Flugbahn beschreibt ein Ball? Wie
bewegen sich Wellen und kann ich Klänge sehen?
Hier gibt es reichlich Gelegenheit, die Bewegung
der Dinge zu ergründen.

DIE SCHNELLE NATUR
Die Natur hat das Gehen erfunden und bei wei-
tem mehr an Bewegungsformen. Vieles von dem,
was die Natur hervorbringt, ist (teils ungewöhn-
lich anmutend) in Bewegung und regt zum
Nachmachen und Ausprobieren an. Im direkten
Kräftemessen erfahren die Besucher im
Ausstellungsbereich „Schnelle Natur“ beispiels-
weise auch, dass sie es in puncto Kraft pro
Körpergewicht nicht mit dem Nashornkäfer
aufnehmen können und ein Krokodil
sie im Sprint locker überholt.

MENSCHENKRÄFTE
Im Ausstellungsbereich „Menschenkräfte“
können die Besucher ergründen, was das Bio 
in der Biomechanik ausmacht. Sie erfahren im
Selbstversuch, wie hoch sie aus dem Stand
springen können, und steuern die Muskeln eines
mechanischen Fahrradfahrers. Dabei sind die
Besucher immer in Bewegung und lernen, dass
die Gesetze der Mechanik auch sie selbst
betreffen und dass Kraft erst durch
Geschicklichkeit so richtig wirksam wird.

DENKEN IN BEWEGUNG
Schon die Schüler des Aristoteles wussten, dass es
sich im Gehen besser denkt, denn sie erlernten
die Philosophie in einer überdachten Wandelhalle.
Aber natürlich bewegt Denken auch. So können
die Besucher im Themenbereich „Denken in
Bewegung“ scheinbar durch Gedankenkraft eine
Kugel in Bewegung setzen, wie Leonardo da Vinci
Brücken konstruieren oder sich auf den Spuren
des Pirmasenser Dadaisten Hugo Ball als Autor
versuchen.

DER ANTRITT
Der Themenbereich „Der Antritt“ hat viel mit
Reibung zu tun. Bewegung fängt mit dem Gehen
an, und ohne Reibung läuft hier natürlich nichts –
dass wir sie brauchen, merken wir immer dann,
wenn sie fehlt. Vor diesem Hintergrund lernen die
Besucher in dem Ausstellungsbereich
„Der Antritt“ viel Wissenswertes über die
Reibung und kommen dabei auch selbst
so richtig in Schwung.

DER DREH
In dem Themenbereich „Der Dreh“ bewegt sich
alles drehend. So lernen die Besucher ganz neben-
bei und spielerisch an den interaktiven
Versuchsstationen die physikalischen Grundlagen
der Drehbewegung. Die Erde dreht sich - warum
eigentlich, und wie finde ich das heraus? Wie wäre
es, sich selbst einmal als Sonne zu fühlen und
Planeten zu bewegen? Die Besucher entdecken
aber auch die Kräfte des Kreisel-Rodeos und
rätseln beispielsweise, warum ein unscheinbarer
Koffer seinen eigenen Willen zu haben scheint.

DER TANZ DER WELT
Im Ausstellungsbereich „Tanz der Welt“
erforschen die Besucher beispielsweise im
Tanzlabor, was es mit dem Tanzen auf sich hat,
erleben die Bewegungsvielfalt der Tänze in den
Kulturen der Welt und beginnen schließlich selbst
zu tanzen. Aber nicht nur das Tanzen können sie
lernen, sondern auch erfahren, warum wir uns
überhaupt zur Musik bewegen; am eigenen Leib
spüren sie zudem, bei welcher Musik ihr Körper
am besten schwingt.

BEWEGUNGSMASCHINEN
Bewegung muss manchmal schnell gehen und gut
organisiert sein. Im Themenbereich
„Bewegungsmaschinen“ wird gebaut und
geschraubt, getüftelt und gestaltet. Wie nutze ich
physikalische Prinzipien, um eine Maschine zu
bauen? Hier gilt es, im Team gemeinsam mit ande-
ren Kreativität zu beweisen. Mit eckigen Rädern
geradeaus fahren, einbetonierte Zahnräder, die
sich trotzdem bewegen, Zahnräder, die nicht rund
sind – die Besucher erleben, wie scheinbar
Unmögliches möglich wird.

Bewegte Masse     Die schnelle Natur  Menschenkräfte  Denken in Bewegung

Der Antritt           Der Dreh                Tanz der Welten     Bewegungsmaschinen



Schöner bewegen 
Ein Park fürs Auge und für die Motorik
Die ganz spezielle Topographie von Pirmasens sorgt im Grunde für
genügend Natur in der Stadt. In den Tälern der sieben Hügel schieben
sich Wald und Wiesen teils bis nahe ans Zentrum der Stadt.
Eine dieser grünen Zungen geht sogar fast vom historischen
Entstehungspunkt der Stadt, dem Wedebrunnen, aus und führt in
einem in neuester Zeit gestalteten Natur-Parkgelände, dem
Strecktalpark, bis weit über die Grenzen von Pirmasens.

In den Jahren 1998 bis 2001 wurde auf dem zu sanierenden Gelände
der ehemaligen Gerberei der Gebrüder Fahr zwischen Fröhnstraße
und der das Tal unweit davon überspannenden Streckbrücke der Park
gestaltet. Als Kerngelände für die Gartenschaubewerbung 2000 war
das Gelände vorgesehen. Die Gartenschau ging nach Kaiserslautern,
im Strecktal entstand dafür ein Landschaftspark mit vielen
Funktionen, gleichermaßen geeignet zum Spazieren und Relaxen, zum
Spielen und zu sportlichen Aktivitäten. Dass der Park sich wunderbar
für größere Veranstaltungen in freier Luft eignet, hat er schon einige
Male eindrucksvoll bewiesen.

Das Herzstück des Parks ist ohne Zweifel der Poissy-Garten mit seiner
Vielfalt an Staudenpflanzen, der jetzt im Frühling sich von seiner bes-
ten Seite zu zeigen beginnt. Benannt ist dieser Garten mit seinen
schönen Ruheplätzen nach der französischen Partnerstadt von
Pirmasens.

Optischer Mittelpunkt ist der natürlich gestaltete Weiher im Park, an
dessen Nordseite sich eine kleine Freiluftbühne anschließt, diese ist
umrahmt mit atriumartig ansteigenden Terrassen, die zum Sitzen
einladen.

Sanft senkt sich die Landschaft des Parktals unter der Streckbrücke
hindurch, deren klare Architektur den Blick durch das Tal abrundet
und beileibe nicht stört. Kleinere Pirmasenser finden unter der Brücke
einen Abenteuerspielplatz und können auch Wasserströme mit klei-
nen Schleusen umlenken.

Wer sich sportlich betätigen will: Skaterfahrer und verwandte Sportler
finden hier am Südrand des Parks ihr Ding. Zwischen Bambusstauden
und Sandsteinfels versteckt sich ein Kneipp-Becken, das man aber
auch einfach als kleinen, stillen Teich betrachten kann, der etwas
abseits zur Ruhe einlädt.

Noch zeigt sich der ein-
drucksvolle Gebäudekomplex
der ehemaligen Rheinberger-
Schuhfabrik eingerüstet, der
„Rheinberger“ macht sich
schick für die Eröffnung des
Dynamikums, dem brandneu-
en Mitmachmuseum der
Stadt. Doch dynamisch geht’s
auch im Strecktalpark zu.
Stadtgärtner und Wegebauer
machen das Talstück im
Anschluss an den
Strecktalpark fit. Am Ende
wird es möglich sein, vom
Wedebrunnen in der Stadt
durch den schönen
Landschaftspark im Strecktal,
am Weiher und den Wiesen
mit den alten
Obstbaumsorten vorbei, dem
Steckbach durchs renaturierte
Tal jenseits der Brücke fol-
gend bis ins Blümelstal zu
wandern oder mit dem Rad
zu fahren. Da bleibt nur, uns
und den Gästen des
Dynamikums beispielsweise
einen wunderbaren langen
Sommer zu wünschen, der
das intensive Nutzen des
Landschaftsparks am
Streckbach entlang möglich
macht. (mfu)

Durchs Parktal
grüßt der
„Rheinberger“:
Ende April
startet das
Mitmachmuseum
„Dynamikum“
in dessen Hallen.

Auf den „richtigen“
Frühling wartet der
Poissy-Garten
im Strecktalpark.

Stille Wasser
im

Strecktalpark
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